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stalt als Gefüge“ (Leipzıg: Hegner 1934 ach einer langen Einleitung, 1n der
Augustinus als den ursprünglıchen Denker der Gegensatzeinheıiten, die die abendländi-
sche Geisteswelt bestimmen sollten, zeichnete, legte ınsgesamt 034 längere der kür-
eITIC 'Texte VO  < In ihrer Auswahl und 1n ıhrer Anordnung sollte sıch der innere, in
Rhythmen un: S>pannungen darstellende Zusammenhang der augustinıschen Gedan-
kenwelt spiegeln. Dıie 7zwelıte und dıe dritte Anthologie VO Augustinustexten wurden
VO Hans Urs VO Balthasar herausgegeben. In der Anlage und 1m 1e] dieser ext-
sammlungen hat sıch hne 7Zweıtel dem ZENANNLEN Werk se1nes Ordensbruders
und Gesprächspartners Przywara Orlentiert. Die seiıner Augustinusanthologien
bot Texte aus Augustinus’ „Enarratiıones in psalmos“ (Aurelius Augustinus, UÜber die
Psalmen, Leıipzıg: Hegner 1026 Aufl Einsiedeln: Johannesverlag 1983 Die zweıte
galt Augustinustexten über dıe Kırche (Aurelius Augustinus, Das Antlıtz der Kırche,
Öln: Benzıger 1942; Aufl Einsiedeln: Johannesverlag 199

Ohne sıch aut die genannten Anthologien ausdrücklich beziehen, hat der ert. de
ftacto deren Kette eın weıteres Glied angefügt. Das Prinzıp fur die Auswahl der iNnsge-
SAamıL mehr als 500 Texte und für ıhre Anordnung ist das Apostolische Glaubensbekennt-
N1S, w1ıe 65 heutzutage ekannt un! gebräuchlich 1ST. Dıieses Glaubenssymbol hat eine
lange Geschichte, die in die trühen Jhdte. der Kirchengeschichte zurückreicht. Wenn
Augustinus selbst eın Glaubensbekenntnis Oommentierte W as mehrtach Nhat
legte 1n der Regel eine maiıiländisch-römische Fassung des alten Glaubenssymbols aus,
die aber iıhrerseılts weitgehend MmMi1t dem Apostolicum verwandt 1St. Zu allen Einzelarti-
keln des Glaubensbekenntnisses konnte der Herausgeber der „Auslese“ zahlreiche
Texte AauUus den Werken des Augustinus ausfindıg machen und 1U  - zusammenstellen. 1 )a-
bei hat nıcht NUur auf die Homiuilien ZU Glaubensbekenntnis zurückgegriffen, SOI1-

dern das Gesamtwer. des Augustinus ausgewertet. ID5E Texte bestätigen das Bıld, das
119  w VO Augustinus hat: Er W ar eın bewundernswert kenntnisreicher und nachdenkli-
her Theologe und gleichzeitig eın geistlıcher Lehrer un eın den Menschen zugewand-
ter Bischof. Dıie Texte lassen sıch mehrtach auswerten: der Fachtheologe findet rasch
Texte, die Augustinus den verschiedenen Artıkeln des Glaubensbekenntnisses A
schrieben hat; der Laıe kann nach diesen Texten greifen, WE tfür se1ne geistliche Le-
SUNg un ZUrFr Meditatıon ber dıe großen Aussagen des christlichen Glaubensbekennt-
nısses Anregungen sucht. Beıde, der Fachtheologe Ww1e€e der Laıe, stoßen eım Lesen der
Augustinustexte ımmer wiıeder sowohl auf Vertrautes als auch auf UÜberraschendes. Man
1st als Leser der Texte VO der geistigen Kraft ıhres ert.s ebenso beeindruckt w1e VO

seiner entschiedenen Gläubigkeıit.
IDE dıe Artikel des Apostolischen Glaubensbekenntnisses alle zentralen Felder der

Theologie betreftfen dıe Gotteslehre, die Trinitätslehre, die Schöpfungslehre, die Chriıs-
tologie, die Soteriologıie, dıe Mariologıe, die Pneumatologie, die Ekklesiologıie, dl€
Eschatologie, uch die Fundamentaltheologıe kann die vorliegende Augustinusaus-
lese als eın Kompendium der christlichen Dogmatık 1n augustinıscher Färbung Ve1-

standen werden. Diese Dogmatık 1st bei aller Systematık ımmer auch (noc als Aus-
legung der Heılıgen Schriftt erlebbar. Dabei 1st 65 selbstverständlich, AaSss Augustinus
siıch als der bewährt, der den reichen geistigen und geistlichen 1nnn aus den Buchstaben
erhebt.

Hermann-Josef Sıeben hat viele der hıer vorgelegten Texte selbst übersetzt. Vor allem
ber hat die Texte aus dem sroßen Werk des Kirchenvaters ausgewählt. Fıne VE

rane Kenntnis dieses Werks ebenso WwI1e€e eın ausgespragter Qualitätssinn „1N theologicıs“
hat ıhm ermöglıcht, dieses Buch erstellen, das eıne Fundgrube kostbarer Texte 1st
eine „Auslese“ (wıe die besten Weıne eiınes Jahrgangs AaUus „ausgelesenen“ Irauben gekel-
tert. werden). LOSER

KNAUBER, BERNT, Liebe un eın IDıe Agape als fundamentalontologische Kategorie
(Theologische Bibliothek Töpelmann; Band 113) Berlin: de Gruyter 2006 505 S
ISBN aB  T4
Der ert. hat sıch 1el VOTgSCHOMMECN., eın Buch bietet eınen Philosophıie On-

tologie, Geschichtsphilosophie un! ıneNTheologıe Schöpfungstheologie, Sun-
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dentheologie, Erlösungstheologıie, Chrıistologıie, Ekklesiologie, Eschatologıe. S1e sche1-
CI 1n iıhrer ınneren Zusammengehörıigkeıt auft. Die Liebe als Agape gilt als das
ursprünglıche Wesen des Se1ins. (Gott 1sSt der Schöpfer VO allem un! offenbart darın,
ass se1ın Wesen dıe schöpferische Agape 1StTt. Dıie rechte, Aaus der Schöpfung sıch erhe-
bende Entsprechung diıeser „orıginalen Seinsgrundlage“ ware das eın und Wirken 1in
geschöpflicher Agape SCWESCH. och hat sıch deren Gegenmacht, der Lros, behauptet.
So wurde aus dem eın Zu Leben eın eın Z ode. Angesichts solchen Vertallens
versuchten sıch dıe Menschen aller Zeıten, Ja aller Kulturen 1n Kompensatıonen, d1€ e
doch 1m Banne des Eros verblieben und arum VO Vergeblichkeıit gezeichnet.
Gott, der Schöpfer, eıilte jedoch seiner Schöpfung Hılte Er tat zunächst 5 dass
den Menschen des Alten Bundes 1mM Sınne eıner „Notinstruktion“ die Liebe als Gesetz
auferlegte. So wIı1es bereits auf die Erfüllung die Zeıt hın, in der (sottes Sohn 1n die
Welt gesandt wurde ein Ereıignis gyöttlicher Agape. eın Werk, das Vergeben der Sun-
den, erbrachte eıine Neubegründung der ursprünglıchen Schöpfung: das Reich (sottes.
Neutestamentliche Texte bezeugen CSy VOI allem die Theologıen des Paulus und des Jo-
hannes. Die die aus diesen Ereijgnıissen hervorgehende Kırche bildenden Menschen V1 -

ehlten jedoch sogleich die ıhnen NECUu gebotene Chance. FEroskräfte sefzen sıch S1e
durch und lassen eıne sıch 1im Klerikalen und Sakramentalen ergehende, 1n Wahrheit
mahnz erstarrfife und sıch 1n Spaltungen autreibende Kirche entstehen. Was (In-
tologıe un! heilsamer Soteriologıie angeboten worden W al, verhiel der Detormation.
Die Versuche der altkirchlichen Konzıilıien, 1n der Trinıitätslehre un! Christologie heil-
SAamllec Wendungen erreichen, blieben 1m Schatten der trühen Fehlentwicklungen hän-
SCH. Idie Reformatoren 1m Jahrhundert brachten immerhıiın eine teilweıse Korrektur
zustande: Die Soteriologıe wurde aus dem Agape-Motıv heraus NEeUu konziıpilert. Freilich
gelang er ıhnen nıcht, SIE weıt entfalten, ass uch eıne umftfassende Ontologıe NECUu

ZU Iragen gekommen ware. Das Nebeneinderlauten der christlichen Kontessionen bıs
heute belegt dıe Begrenztheıit der reformatorischen Neueıinsätze. Das ach Ww1e€e VOT ak-
tuelle 1e1 der Christen sollte ine auf der Basıs einer durch das Evangelium Christı

Agape-Ontologie innerlic galnz yeeinte, VO den Umklammerungen durch
das Sakramentale und Klerikale befreite, VO Heilıgen Geılst beseelte und bewegte Ge-
meınde der Christen se1N.

Die Überwindung der Spaltungen der eınen, AaUuUus der Kraft der Agape lebenden Kırche
iın Kontessionen ist, Ww1e sıch 1mM Gang der Überlegungen mehr und mehr ze1gt, eınes der
zentralen Anliıegen des Vert.s Der Kontessionalısmus, der das Wesen und den Weg der
Kırche se1ıt tn. verdunkelt, gilt ıhm als eın besonders sprechender 1nweIls darauf,
Aass sıch die Eros-Kräfte das Agape-Geschenk ımmer wıeder un: uch 1n der C@e:
schichte der Christenheıit durchzusetzen vermochten. Der Vert. wünscht sıch ıne Kır-
che, die sıch sehr 1n eıner 1n sıch geeinten Gestalt darstellt, dass die 1n der Geschichte
der Kirche entstandenen Kırchen und kirchlichen Gemeinschaften 1Ur noch als ın s1e
aufgehobene weıterhın da sınd Das 1st eın hochfahrendes Ziel. Man ann sıch fragen, ob
INan C wirklich 1n dieser Form anstreben sollte; schliefßlich lässt sıch die Geschichte
nıcht zurückdrehen, un W as s1e hervorgebracht hat, hat doch auch se1in eıgenes Recht.

Es fällt auf, ass der ert. seıne außerordentlich weıt ausholenden, tief schürtenden
Erörterungen nıcht un eın Kap erweıtert hat, 1ın dem 65 die Trinıtätslehre singe.
Denn, w1e ELW Rıchard VO Sankt Vıktor 1m Mittelalter und Hans Urs VO Balthasar
und ndere) in unNnserer eıt gezeigt aben, lässt sıch die Aussage, das eın und die Liebe
gehörten T1,U auf em Hintergrund eıner starken, entsprechenden Irınıtäts-
theologie autrechterhalten.

So originell der Ansatz, dem sıch der ert. in diesem Buch verpflichtet hat, uch 1st
manche hier ve  en Posiıtionen en 1O Konventionelles, Ja UÜberholtes:

die Urteile über die frühe Theologie- und Kirchengeschichte und uch die schrofte
Gegenüberstellung VO Agape und Eros Haben nıcht uch evangelısche Patrologen
(wıe Schneemelcher und seıne Nachtolger) längst die notwendigen Korrekturen Dn
genüber den Auffassungen der liberalen Dogmengeschichtler vollzogen? Un INZWI1-
schen hat uch Papst Benedikt XVI 1in seiner Enzyklıka „Deus carıtas est  . vezeligt, ass
LLLAI) die Agape und den Eros 1n differenzierterer Weiıse aufeinander beziehen kann Im
UÜbrigen hätte der Vert wohl noch manche Anregung seinen eiıgenen Erörterungen
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durch eın stärkeres Zur-Kenntnis-Nehmen eınes großen theologischen Entwurtäs, des-
SC Kerngedanke die Konvertibilıtät VO eın un: Liebe 1St, bekommen können; gC-
meılint 1St das Gesamtwer. des schon geNaANNLEN Hans Urs VO Balthasar (vgl azZı

LOser, „Das eın ausgelegt als Liebe Überlegungen ZuUur Theologie Hans Urs VO

Balthasars“, In: 1ka7Z Commun10 9 (1975); 410—424).
Das Buch 1st 1mM (sanzen nıcht leicht lesbar. Viele der Gedankengänge sınd über das

notwendiıge Ma{fiß hınaus verwickelt un!: verwinkelt. Wer sıch der Lektüre der vielen Se1-
ten gleichwohl nıcht entzieht, wiırd einıgen Stotff Z Nachdenken inden

LÖSER

DIE VER:!  EN FRAGEN. Theologische Erinnerungsmuster. Herausgegeben VO. Tho-
mNMa Peter Fößel und Gregor Marıa Hoff. Münster: Aschendortf 2007 144 S) ISBN
978-3-402-00446-3
Schon 1mM November 27005 fand der Universıität Bonn A4US Anlass des 65 Geburts-

und der Emeritierung VO Heıno Sonnemans eın merkwürdiges Symposıon ‚y
d€SSCII Beıträge 1n diesem Buch dokumentiert werden. S1e behandeln Fragen der The-
INCIL, die aus den Blickwinkeln der aktuellen Theologie weitgehend verschwunden sche1i-
NC  - „ Was wurde AaUus welchen Gründen? VELSCSSCIL: weıl nıcht mehr zeiıtgemäis
erschiıen un! erscheint? Welche Denkmodelle wurden aufgegeben, welche Metaphern
abgesetzt, welche theologischen Interpretationsfiguren weggeraumt” Un W 4S 1ST VO

ıhnen heute lernen?“ (5) In seiner theoretischen Eınleitung ordert Gregor Marıa
Hoff (Salzburg) VO allem orößere Sens1bilıtät für das scheinbar Abgelegte, insbesondere
für den veErgeSSCHNCNH theologischen Topos VO der „Wohnung (sottes”“ (9—19).

Dorothea Sattler (Münster) ıllustriert ihre Beobachtungen mi1t Biıldern AaUus Gedichten
VO Hılde Domuin. Sıe sıeht Blätter auf dem Wasser treiıben, die „losgelöst“ und U:  *
trocknet siınd Hauptanlıe des 5Symposıions se1 CS, „missachtete, verkannte, UuNnge-
bräuchlich und unverständ ich gewordene Grundworte un:! Grundanlıegen der Theolo-
z1€ mıiıt Leben erfüllen“ (22) Deshalb richtet S1e ıhre Autmerksamkeıt aut die
ede VO der Sünde und der Erlösung, die eın erfahrungsnahes Verständnıis brauche, das
uch 1n der Verkündigung Wıiderhall iinde S1e sucht das Gespräch mıiıt den Humanwıs-
senschaften, den Sozialwissenschatten und in der Okumene. Dıie ede VO der Sünde se1l
einzuordnen 1in den größeren Horizont der Erfahrung des Bosen (33)

Wichtige Anknüpfungspunkte für eine anthropologisch yewendete Theologie seılen
P finden, WE Menschen VO ihrer schuldbelasteten Lebensgeschichte erzählen. In
unserer heute hoch spekulativ angelegten Theologie ber se1 65 SCHNAUSO dringlich ertor-
derlich, dem Autschre1 der Armen mehr Raum geben (35) Dıie Schöpfungsordnung
wolle das Daseın VO em Lebendigen erhalten. Dıie Erlösungsordnung verheiße den

der Erfüllung des (jesetzes Scheıiternden (sottes Gnade Dıie Aufgabe, VO der WIr als
gesprächsbereıite Christinnen und Christen stehen, se1 C (sottes Gerechtigkeıit und
seine Barmherzigkeıt gedanklıch miıteinander versöhnen. Wıeder MI1t einem Bıld VO

Domin („Worte sınd Vögel“) heißt abschließend ‚Danna und W anlıl mussen WIr
wohl zurückkehren und wiıieder einmal das Gefieder der Sprache streicheln, dıe nıcht
1Ur iın der Theologie zuweılen auch widerspenst1g, gespreıizt und eitel erscheinen kann  «
(373 Wer die nach dem Evangelıum dürstenden und hungernden Geschöpfe 1n Höhen-
flügen aus dem Blick verliert, mMmusse sıch fragen lassen, ob der s1e wirklich mıiıt der
yöttlichen Taube TW sel.

Karl-Heinz Menke onn) holt Erinnerungen eınes „Achtundsechzigers“ 1n den Ho-
rızont der Gegenwart. W)as geschieht austührlich (39-65), ass hier 1Ur wenige
Aspekte aufgegriffen werden können. Die starke Betonung der Rationalıität des christli-
chen Glaubens 1n der berühmten „Einführung in das Christentum“ VO Ratzınger hat
den Referenten zunächst faszıniert. Die heftige erkenntnistheoretische Kontroverse, die
sich damals 7zwischen Kasper und Ratzınger abspielte, ließ iıhn jedoch nachdenklich
werden. Aus Kaspers Sıcht gebe CS weder für den einzelnen Gläubigen noch für die (e-
meıinschaft der Kırche einen anderen Zugang Christus als über den VO der Schritt
bezeugten Jesus der Geschichte (45) Ratzınger hingegen betonte, gebe keine irgend-
w1e Autonomıie der kritischen Vernuntt gegenüber der Tradıtion bzw. Sprache,
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